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Braunkohle mindert Gülleemissionen
Als Alternative zu Schwimmschich-
ten aus Gülle und Stroh ist feinkör-
nige Lausitzer Braunkohle im La-
bor getestet worden. Sie adsorbiert
Geruchsstoffe und bildet mit
schwimmbaren Gülleteilchen dich-
te Schwimmdecken, so dass eine
drastische Senkung der Geruchs-
stoffemissionen bewirkt wird. Die
Braunkohlezugabe senkt die NH3-
Freisetzung um bis zu 30 %.
Die Behandlung von Schweinegül-
le mit feinkörniger Braunkohle ver-
bessert die Voraussetzungen für ei-
ne effektive Fest-Flüssig-Trennung
in ein gut förderbares Fugat und ei-
nen transportwürdigen Feststoff
mit hohem Nährstoffgehalt.
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Zur Minderung von Geruchs- und Schad-
gasemissionen sind in den letzten Jah-

ren verschiedene Behälterabdeckungen in
die Praxis eingeführt worden [1, 2]. Diese
bilden einen Kompromiss zwischen ihrer
emissionsmindernden Wirkung und Nut-
zungsdauer einerseits und den Kosten ande-
rerseits. Feste Abdeckungen, wie massive
Decken oder Zeltdächer sind hocheffektiv,
aber teuer. Auch schwimmende Abdeckun-
gen, wie etwa Folien, reduzieren Emissionen
in beträchtlichem Maße, sind preiswerter
und erreichen durchaus eine Lebensdauer
von bis zu zehn Jahren [3].

Natürliche Schwimmdecken, die sich bei
Vorhandensein von halmartigen Futterresten
oder gezielt eingesetzter Einstreu auf gela-
gerter Gülle ausbilden, werden von den Um-
weltbehörden als emissionsmindernde Maß-
nahme anerkannt [4, 5]. Die Halmpartikel
bereiten aber bei der Ausbringung Verstop-
fungsprobleme an den Verteilorganen, insbe-
sondere beim Einsatz von Schleppschlauch-
und Injektionstechniken. Deshalb wäre eine
Schwimmschicht ohne Halmanteile von
großem Vorteil.

Vorversuche der Lausitzer Braunkohle AG
mit einer feinkörnigen jungtertiären Braun-
kohle (BK) zeigten, dass sich die Geruchs-
freisetzung aus Rindergülle sofort nach dem
Vermischen stark reduzieren lässt, da die
Adsorption der Geruchsstoffe an die Braun-
kohle unmittelbar einsetzt. Die sich aus
leichten Güllepartikeln und den Kohleteil-
chen ausbildende Schwimmschicht bewirkt
eine zusätzliche dauerhafte Reduzierung der
Geruchsemission. Es ist weiterhin davon
auszugehen, dass einerseits die in der Braun-
kohle enthaltenen Huminstoffe als Dauerhu-
mus zur Bodenverbesserung beitragen und
andererseits die in der Gülle enthaltenen
Nährstoffe an die Braunkohle gebunden und
damit langfristig und umweltgerecht bereit-
gestellt werden.

Das angedachte Verfahren unterscheidet
sich deutlich von dem von der Fa. Rhein-
braun entwickelten und erprobten, jedoch
wirtschaftlich bisher nicht durchsetzbaren
Verfahren der „Gülleaufbereitung durch
Braunkohle“ [6]. 

Material und Methoden

Rinder- und Schweinegülle haben bei glei-
chem Trockensubstanzgehalt ein differen-
ziertes physikalisches Verhalten. Deshalb
wurde im Versuch 1 Rindergülle mit TS =
7 % und 5 %, aber gleicher BK-Dosierung
von 3 % getestet. Im Versuch 2 betrug der
TS-Gehalt 8,9 %, die BK-Zugabe war 3 %
und 5 %. Im Versuch 3 ist Schweinegülle mit
TS = 5,2 % und 7,6 % mit BK-Zugaben von
3 % und 5 % untersucht worden. 

Feinkörnige Braunkohle ist stark wasser-
abweisend. Deshalb musste besondere Sorg-
falt auf das restlose Untermischen der Koh-
lepartikel gelegt werden. Spezielle Misch-
einrichtungen wurden benutzt und
einheitliche Misch- und Reaktionszeiten
eingehalten.

Die Laborbehälter für die Lagerung der
Gülle-Kohle-Gemische standen ohne Ab-
deckung in einem klimatisierten Raum. Als
Temperatur wurden 20 °C gewählt, um hohe
Freisetzungsraten von Geruchsstoffen und
Gasen zu erreichen. Die gemessenen Ver-
suchsgrößen waren: pH-Wert und Gülletem-
peratur, Geruchsstoff- und Gasemissionen,
Sedimentationsverhalten, chemische In-
haltsstoffe.
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Bild 1: Geruchskonzen-
tration über Schwei-

negülle nach 13 Tagen
Lagerung

Fig. 1: Odour concentra-
tion above pig slurry

after 13 days storage
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Für die Zeit der Gaskonzentrationsmes-
sung wurden die Behälter abgedeckt. Über
die Gülleoberfläche wurde Außenluft gelei-
tet. Die austretende mit Geruchsstoffen und
Gasen kontaminierte Luft wurde in Beutel
gefüllt beziehungsweise vom Multigasmoni-
tor (Brüel & Kjaer, Typ 1302) für Gasanaly-
sen angesaugt. Die Geruchsstoffkonzentra-
tionen wurden mit dem Olfaktometer TO 7
bestimmt.

Ergebnisse und Diskussion

Luftproben wurden bei jedem Versuch ein-
heitlich 20 Stunden nach dem Versuchsan-
satz und am Ende des jeweiligen Versuches
gewonnen. Die Gesamtversuchsdauer unter-
schied sich in den einzelnen Serien. Sie be-
trug 21 Tage (Versuch 1), elf Tage (Versuch
2) und 13 Tage (Versuch 3). 

Das wesentlichere Unterscheidungsmerk-
mal war aber die Probenahme vor oder nach
dreiminütigem Homogenisieren. In der Pra-
xis wird versucht, die auf der Gülleober-
fläche entstandene Schwimmschicht nicht
zu zerstören, um ihre emissionsmindernde
Wirkung zu nutzen. Homogenisierung ist
aber hin und wieder notwendig, um feste Ab-
lagerungen auf der Behältersohle zu vermei-
den oder bei der Ausbringung auf die Nutz-
flächen die Gleichverteilung der Pflan-
zennährstoffe zu sichern. 

Ein herausragender Effekt ist die Minde-
rung der Geruchsemission durch die Be-
handlung der Gülle mit feinkörniger Braun-
kohle. Dieser Effekt beträgt vor der Homo-
genisierung bei Rindergülle mit 3 % BK
mindestens 70 % und nach der Homogeni-
sierung 90 bis 98 %.

Bei Schweinegülle ist Braunkohle hin-
sichtlich der Geruchsminderung noch wir-
kungsvoller, wie auch Bild 1 deutlich zeigt.

Der Minderungseffekt beträgt 92 % bis
99 % vor und 92 % bis 98 % nach dem Ho-
mogenisieren.

Von wirtschaftlichem Interesse ist die Fra-
ge, ob die Erhöhung der Braunkohlezugabe
von 3 % auf 5 % noch Effekte bringt. Die Ge-
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ruchsfreisetzung wird zwar weiter reduziert,
aber nur um zusätzlich 0,5 % bis 6 %, was
bei Minderungsraten von mehr als 90 %
nicht ins Gewicht fällt.

Die pH-Werte der Gülle werden durch die
Zugabe von Braunkohle gesenkt, bei Rin-
dergülle etwas mehr als bei Schweinegülle.
Der pH-Wert-Rückgang ist aber nicht gra-
vierend, er beträgt 0,2 bis 0,3 Einheiten.

Von den umwelt- und klimarelevanten Ga-
sen waren Ammoniak (NH3) und Methan
(CH4) nachweisbar; Lachgas (N2O) wurde
nicht freigesetzt. Bei Rindergülle ist eine
klare Abstufung der NH3-Werte entspre-
chend Ausgangs-TS-Gehalt und BK-Dosie-
rung erkennbar. Dieser Trend setzt sich über
die gesamte Versuchsdauer fort (Bild 3).

Die mittlere Reduzierung der NH3-Frei-
setzung betrug für die genannte Lagerdauer
17 % (3 % BK) und 28 % (5 % BK). 

Auch die Methanemission wurde durch
die Kohlezugabe gemindert. Im Mittel be-
trug die Reduzierung 17 % (3 % BK) und
29 % (5 % BK). Diese Unterschiede sind sta-
tistisch gesichert.

Bei der Behandlung von Schweinegülle
mit feinkörniger Braunkohle waren die Min-
derungsraten für die NH3- und CH4-Freiset-
zung nicht so eindeutig. Sie lagen für den
niedrigen TS-Bereich bei Ammoniak zwar in
der Größenordnung von 30 %. Bei den Pro-
ben mit höherem TS-Gehalt gab es aber kei-
ne statistisch gesicherten Unterschiede.
Ähnlich waren die Ergebnisse bezüglich
Methan. 

In der Literatur werden Ammoniakminde-
rungsraten durch eine natürliche Schwimm-
decke von 70 % bei Rindergülle und 30 %
bei Schweinegülle genannt. Bei Nutzung
von Strohhäcksel erreichen diese Werte
80 % (Rinder- und Schweinegülle) [8].
Künstliche Schwimmdecken mit feinkörni-
ger Braunkohle bewirken bei Rindergülle ei-
ne Emissionsminderung bis zu 30 %. Bei
Schweinegülle ist das Ergebnis nicht eindeu-
tig. Das zeigt, dass die Freisetzungen von
Geruchsstoffen und Gasen nur bedingt mit-
einander korrelieren.
Die zugesetzte Braunkohle beeinflusst je
nach Gülleart und TS-Gehalt das Absetzver-
halten. Rindergülle ist viskoser als Schwei-
negülle. Im Ruhezustand verhalten sich die
suspendierten und kolloidalen Teilchen trotz
gleichen Trockensubstanzgehaltes unter-
schiedlich. So kann man feststellen, dass die
im Versuch 2 angesetzte Rindergülle sowohl
ohne als auch mit Braunkohle versetzt, sich
nur unwesentlich in Schichten trennt.

Dagegen bildete die mit 3 % Braunkohle
behandelte Schweinegülle eine kompakte
Schwimmschicht aus leichten Gülle- und
den Kohleteilchen und nach vier Tagen eine
dunkel gefärbte Flüssigkeit mit grobem Se-
diment darunter (Bild 3).

Die Schwimmschicht verhindert weitge-
hend die Geruchsfreisetzung im Ruhezu-
stand und auch nach dem Homogenisieren,
weil sie sich durch Aufschwimmen der Gül-
le- und Kohleteilchen rasch wieder bildet.

Fazit

Feinkörnige Braunkohle bildet mit leichten
Güllepartikeln dichte Schwimmdecken, die
gemeinsam mit Adsorbtionsvorgängen zu ei-
ner drastischen Minderung der Geruchsfrei-
setzung führen. Die Geruchsemission wurde
bei ungestört lagernder Rindergülle um
70 %, nach der Homogenisierung um 90 %
bis 98 % reduziert. Bei Schweinegülle be-
trug die Geruchsminderung vor und nach der
Homogenisierung 92 % bis 98 %.

Dies ist ein herausragendes Ergebnis, das
in einem Praxisbetrieb bestätigt werden
muss. Dabei ist neben der Auslegung der An-
lagentechnik die ökonomische Effizienz des
Verfahrens zu untersuchen.

Die Behandlung von Schweinegülle mit
feinkörniger Braunkohle eröffnet die techni-
sche Möglichkeit einer effektiven Fest-Flüs-
sig-Trennung in ein gut handhabbares Fugat
und einen kompostierbaren, transportwürdi-
gen Feststoff mit hohem Nährstoff- und Hu-
mingehalt. Untersuchungen zur Langzeit-
wirkung als Humusbildner sind noch anzu-
stellen.
Bild 2: Ammoniakkonzentration (relativ) über Rindergülle in Abhängigkeit
von der Lagerzeit

Fig. 2: Relative ammonia concentration abouve cattle slurry versus storage
time
Bild 3: Sedimentationsverlauf von Schweinegülle mit 3 % Braunkohle, TS =
10 %

Fig. 3: Sedimentation course of pig slurry with 3 % brown coal, DM = 10 %
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